 EMBED Microsoft Office Word-Grafik 
[image: image1.wmf] 





Lesepredigt
11. Sonntag im Jahreskreis – Lesejahr C (16. Juní 2013)

L1: 2 Sam 12,7-10.13
L2: Gal 2,16.19-21

Ev: Lk 7,36-8,3
 

Liebe Schwestern und Brüder,

der Gastgeber, von dem Lukas heute erzählt, lebt in einer aufgeräumten Welt. Er hat klare Maßstäbe. Er weiß, wer dazugehört, von wem man besser die Finger lässt. Da gibt es Sünderinnen in der Stadt - aber das sind die anderen, da hält man Distanz. Bei ihm dagegen versammeln sich die Gerechten und Guten. 

Als Attraktion des Abends hat er sich einen von den besonders Tollen und Wichtigen eingeladen, einen weisen Lehrer, der im Ruf steht, ein Prophet zu sein: Jesus, einen Mann Gottes, der mit der himmlischen Ebene auf Du und Du verkehrt. Aber gerade dieser weise Lehrer wird ihm seine Ordnung gründlich durcheinanderwirbeln.

Die erste Lektion Jesu steckt in einem simplen Beispiel, dem Beispiel vom größeren und kleineren Schuldner. Bisher war ja nur von einem Schuldner, besser gesagt einer Schuldnerin, die Rede, nämlich der Sünderin - doch Jesus macht es unmissverständlich:  Es gibt hier keine Sünder sauber getrennt neben Gerechten – sondern: Alle sind Sünder, es gibt höchstens kleinere und größere davon. Nun, bei einem solchen Vergleich von kleineren und größeren Sündern kann der Gastgeber sich zufrieden zurücklehnen: Er ist ja immerhin wohl der kleinere Sünder – noch steht es 1: 0 für ihn. 

Doch dann setzt Jesus noch eines drauf: In der Tat, beim Sündenvergleich hat sein Gastgeber gewonnen. Aber was ist, wenn Jesus plötzlich eine ganz andere Bilanz aufmacht: die „Liebes-Bilanz“? Er vergleicht Gastgeber und Sünderin in Sachen Liebe, in Sachen Leidenschaft und Engagement, und dabei kommt der Gastgeber schlecht weg: „Als ich in dein Haus kam“, hält ihm Jesus vor, „hast du mir kein Wasser zum Waschen der Füße gegeben; sie aber hat ihre Tränen über meinen Füßen vergossen und sie mit ihrem Haar abgetrocknet. Du hast mir zur Begrüßung keinen Kuss gegeben, sie aber hat mir, seit ich hier bin, unaufhörlich die Füße geküsst. Du hast mir nicht das Haar mit Öl gesalbt, sie aber hat mir mit ihrem wohlriechenden Öl die Füße gesalbt.“  In Sachen Liebe hat also die Sünderin haushoch gewonnen. Davon könnte der Gastgeber noch etwas lernen.

Bisher hatte der Gastgeber zu seinen Gunsten auf die noch viel größeren Schwächen der anderen gesehen - doch Jesus verweist gerade bei derjenigen, die eigentlich „draußen“ ist, auf das Hervorragende, das Vorbildliche. An die Stelle des abschätzigen Blickes tritt Respekt.  

Zu respektvollem Lernen in der Kirche von heute hatte der frühere Aachener Bischof Klaus Hemmerle einen prägnanten Gedanken. E schrieb über die Glaubensweitergabe an Jugendliche, an eine junge Generation, die manchen in der Kirche so fremd geworden ist: 

„Die Kirche und jene, die sie vertreten, brauchen sich nicht zu genieren, dass sie etwas mitbringen, was es zu erlernen gilt: die unverfügbare Botschaft. Sie haben sich aber ebenso wenig zu genieren, selber Lernende zu sein; Kirche hat, zugespitzt formuliert, zur jungen Generation zu sagen: Lass mich dich lernen, dein Denken und Sprechen, dein Fragen und Dasein, damit ich daran die Botschaft neu lernen kann, die ich dir zu überliefern habe.“[1]
Das Beispiel von der „jungen Generation“ könnte man übertragen: Was kommt heraus, wenn auch die Jüngeren bei den Älteren mit ganzem Respekt zu lernen versuchen? Was kommt heraus, wenn ich einmal bei den ach so merkwürdigen Nachbarn, bei den durchgeknallten Mitarbeitern, bei den „abgestürzten“ Familienmitgliedern absichtlich zu lernen versuche?  Oder bei denen, die erst mal nicht den Eindruck machen, als wären sie gute Christen? 

Jesus rückt die Maßstäbe zurecht - und schickt auch uns, wie seinen Gastgeber, in die Lebensschule, in der wir auch an den fremdesten Menschen noch so viel lernen können.

 

Dr. Hildegard Scherer, Pastoralreferentin

[1] Klaus Hemmerle, Was fängt die Jugend mit der Kirche an? Was fängt die Kirche mit der Jugend an?, in: Ders., Spielräume Gottes und der Menschen. Beiträge zu Ansatz und Feldern kirchlichen Handelns (Klaus Hemmerle. Ausgewählte Schriften 4), Freiburg i . Br. 1996, 324-339, 328f. (Erstveröffentlichung: Communio 12 (1983) 306-317).
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